
Pfimi Thun                   29.01.2023 

Die Welt (nicht) lieben 1 Joh 2,15-17(Lu/GN) 

Jahresleitwort: leben am Vaterherz – gemeinsam wachsen – ansteckend leben 
 

«Habt nicht lieb die Welt noch was in der Welt ist. Wenn jemand die Welt lieb hat, in dem ist nicht die 

Liebe des Vaters. Die Welt ist erfüllt von der Gier der Triebe und Sinne, von der Gier der Augen, 

vom Prahlen mit Geld und Macht. Das alles kommt nicht vom Vater, sondern gehört zur Welt. Die 

Welt vergeht und mit ihr die ganze Lust und Gier. Wer aber tut, was Gott will, wird ewig leben.» (GN)  

 

Einleitung 
Ursprünglich war Johannes einer der «Donnersöhne» (Lk 9,51-56). Durch Jesus erlebte er eine 

radikale Verwandlung! Sein neues Markenzeichen wurde Liebe und Güte! Jesus verwandelt Men-

schen! Das erwartete Johannes nun auch von den Briefempfängern, dass sie in Jesu Bild verwandelt 

würden. Allerdings hatte es Besserwisser (Gnostiker) in der Gemeinde gegeben, welche die Gemein-

de unterdessen zwar verlassen hatten, aber Gemeindeglieder ermutigten, ihnen zu folgen und der 

Gemeinde ebenfalls den Rücken zu kehren. Ihre Botschaft: Die Jesusnachfolge nicht zu ernst 

nehmen! Sie propagierten geheime Erkenntnis und gesellschaftlichen Mainstream (1 Joh 2,19). Jo-

hannes, im Gegenzug, ermutigte die Briefempfänger, diesen Verführern eine klare Abfuhr zu erteilen. 

Er postulierte im übertragenen Sinn:  Schwimmt nicht mit dem Strom! Zur Quelle kommt man nur 

gegen den Strom! Er ermahnte «Kinder, Väter und junge Männer» der Gemeinde (2,12-14)! Dabei 

dachte er nicht an das Lebensalter, sondern an das Glaubensalter. Es gibt versch. Reifegrade im 

Glaubensleben! Paulus, z.B. tadelte die Korinther, weil sie im Glauben immer noch Kinder waren, 

obwohl sie längstens hätten Väter/Mütter sein sollen.  

Im ganzen Brief unterstreicht Johannes immer wieder die Liebe zu Gott und Menschen, aber im gele-

senen Text ermahnt er die Briefempfänger (Kinder – Väter – junge Männer) drei Dinge «nicht zu 

lieben»! Heute betrachten wir also ein göttliches «Gefahrensignal», eine göttliche Warnung! Als Gan-

zes sind die drei Verse aber eine positive Botschaft für unser Leben. Sie haben bewahrenden Cha-

rakter und ermutigen, am Vaterherz Gottes zu bleiben, auch dann, wenn Nichtchristen unser Verhal-

ten als weltfremd betrachten. Gott lieben bedeutet auch, gewisse Dinge aus dem Leben auszuschlies-

sen. Dazu hat Jesus seinen Nachfolgern Kraft verheissen, den Geist der Kraft, der Liebe und der 

Disziplin (2 Tim 1,7). Schwerpunktmässig geht es im gelesenen Text um Stolz und Lust.  

Aber ist es nicht ein Widerspruch, wenn Johannes lehrt: «Habt nicht lieb die Welt, noch was in der 

Welt ist!», Jesus aber lehrt: «… so sehr hat Gott die Welt geliebt» (Joh 3,16)! Auch Johannes predigte 

ja unablässig, Gott und die Menschen zu lieben, also die Welt (Joh 4,42; 1 Joh 2,2)? 

Der Begriff «Welt» hat in der Bibel Mehrfachbedeutung, muss also definiert werden!  

Wenn geschrieben steht, dass Gott die Welt geliebt hat, ist damit die Gesamtheit der Menschen ge-

meint. Gott liebt jeden Menschen – die ganze Welt! Das drückt Johannes in seinem Evangelium klar 

aus (Joh 3,16)! Gott hat die Menschen so sehr geliebt, dass er seinen Sohn, Jesus Christus, zu ihnen 

sandte, um für ihre Schuld mit dem Tod zu bezahlen. Damit ermöglicht Gott jedem Menschen, durch 

den Glauben an Jesus in Gemeinschaft mit ihm zurückzukehren. So, wie Gott und Jesus die 

Menschen liebt, sollen Gotteskinder die Menschen lieben! 

Wenn wir aufgefordert werden, die Welt nicht zu lieben, bezieht sich die Bibel auf das korrupte 

Wertesystem der Welt. Satan ist der Gott dieser Welt. Seine Werte sind Gottes Werten diametral 

entgegengesetzt (2. Korinther 4,4). Der gelesene Text beschreibt genau, welches System Satan 

propagiert: Die Begierde des Fleisches, die Begierde der Augen sowie den Hochmut / die Prahlerei 



des Lebens. In diesen drei Begriffen ist jede vorstellbare Sünde enthalten: Neid, Ehebruch, Stolz, 

Raub, Lüge, Egoismus, Mord, Vergewaltigung, Inzest, Pädophilie etc. Jede Sünde erwächst aus die-

sen drei Wurzeln. Die Welt zu lieben bedeutet, ein egoistisches, selbstbezogenes Leben zu leben. Es 

bedeutet, auf Menschen zu hören und nicht auf Gott. Jesus sagt seinen Nachfolgern: «Suche zuerst 

nach dem Reich Gottes und seiner Gerechtigkeit» (Mt 6,33). Er sagt: «Niemand kann zwei Herren 

dienen» (Mt 6,24)! Wir können nicht gleichzeitig Gott und der Welt gefallen. Der Mensch muss sich 

entscheiden, auf wen er hört, auf Gott oder auf Menschen. Demas, ein ehemaliger Mitarbeiter von 

Paulus, hatte «die Welt» liebgewonnen. Als Konsequenz verliess er Paulus / Jesus und zog nach 

Thessalonich, einer Hafenstadt, wo ausschweifendes Leben an der Tagesordnung war (Kol 4,14; 2 

Tim 4,10).  

 

1. Fleischeslust, Augenlust und Prahlerei 
a. Fleischeslust - der Gier der Triebe und Sinne 

Mehrere Male bezieht sich der Begriff «Fleisch» in der Bibel auf die Lust nach Sexualität ausserhalb 

der Ehe, also Hurerei und Ehebruch. Aber der Begriff ist viel umfangreicher. Es spricht allgemein von 

der Lust und Begierde auf Dinge / Güter dieser Welt. Z.B. wurde David durch die Gier der Triebe und 

Sinne verführt, Ehebruch mit Batseba zu begehen. Christen sollen der Sünde gegenüber ihr Herz 

verschliessen, ihr keinen Raum geben, sie von sich weisen! Den Anfängen wehren (Ovid)! Paulus 

sagt es so: «Lasst Jesus Christus, den Herrn, euer ganzes Leben bestimmen, und hätschelt nicht 

eure alte selbstsüchtige Natur, damit die Begierden keine Macht über euch gewinnen» (Röm 

13,14GN). Dazu hat uns Gott seine Kraft geben: «Seid stark in dem Herrn und in der Macht seiner 

Stärke» (Eph 6,10). Also: In der Kraft des Heiligen Geistes der Gier der Sinne widerstehen.  

Alle wissen wir um Abgründe in unserer Seele, auch als wiedergeborene Gotteskinder. Manchmal 

erschrecken wir, wenn wir in Gedanken die Ehe brechen, uns an obszönen Bildern ergötzen, wenn 

wir gedanklich jemand ins Jenseits befördern, wenn Neid und Eifersucht in unseren Herzen brennen, 

wenn wir Menschen verachten oder gnadenlos kritisieren. Wir sind unsäglich froh, dass niemand 

unsere Gedanken kennt. Dankbar macht uns, dass Gott uns Kraft gibt, solche Gedanken weg zu 

weisen. Jesus vergibt auch «Gedankensünden», wenn wir diesen Raum gegeben haben. Sein Blut 

reinigt uns von aller Sünde. 

 

b. Augenlust - von der Gier der Augen 

Eva hörte auf die alte Schlange (Satan)! Die Sünde kam durch ihre Augen in ihr Herz: «Und die Frau 

sah, dass von dem Baum gut zu essen wäre und dass er eine Lust für die Augen wäre und verlockend, 

weil er klug machte. Und sie nahm von seiner Frucht und ass und gab ihrem Mann, der bei ihr war, 

auch davon und er ass» (Gen 3,6). Die Schlange anerbot Eva, zu werden wie Gott, wenn sie nur tat, 

was Gott verboten hatte. Eva sah die Frucht und pflückte sie. Sie gehorchte nicht Gott, sondern hörte 

auf Satan, welcher ihre Augenlust anstachelte. Kain ertrug es nicht, dass Gott das Opfer seines 

Bruders annahm, aber sein Opfer ablehnte. Er wurde eifersüchtig auf Abel und tötete ihn. «Wenn du 

Gutes im Sinn hast, kannst du den Kopf frei erheben; aber wenn du Böses planst, lauert die Sünde 

vor der Tür deines Herzens und will dich verschlingen. Du musst Herr sein über sie!» (1 Mo 4,7GN). 

Jesus wurde in der Wüste auf ähnliche Weise versucht, d.h. auf die Probe gestellt. Satan zeigte ihm 

alle Reiche dieser Welt – Augenlust (Lk 3,1+2)! Aber Jesus widerstand der Versuchung, antwortete 

Satan mit Gottes Wort und wies ihn weg! Wir leben in einer Welt der Bilder (Werbeplakate, TV-Wer-

bung, Internetwerbung, Kioskaushänge). Wir können kaum einen Schritt tun, ohne durch verführe-

rische Bilder versucht zu werden! Wachen wir über unsere Augen! Die meisten Marketing-Kampagnen 



zielen darauf ab, Lust zu wecken, die Lust der Augen, die Lust des Fleisches oder den Stolz des 

Lebens.  

c. Prahlerei - hoffärtiges Leben - Prahlen mit Geld und Macht 

Der natürliche Mensch will sich im besten Licht zeigen, stellt sich ins Scheinwerferlicht, um bewundert 

zu werden (Selbstdarstellung in sozialen Medien etc.). «Seht, wer ich bin, was ich kann, was ich habe 

…» Gotteskinder haben das nicht nötig! Sie wissen, wer sie in Christus sind, wiederhergestellt und 

wertvoll in Gottes Augen! Die Bibel warnt vor Prahlerei! Gotteskinder rühmen sich des Herrn (2 Kor 

10,17)! 

Fleischeslust/Augenlust ist der Wunsch nach Dingen, die uns nicht gehören. Sie geschieht in der 

Regel im Verborgenen, wird von aussen kaum wahrgenommen. Prahlen (Stolz oder Eitelkeit) ist 

sündhaftes Verhalten an sich! Prahlen ist von aussen wahrnehmbar, eine sichtbare Sünde.  

 

2. Gesellschaftsfähig oder Gott wohlgefällig 
Die Werbung stachelt uns unermüdlich an, zu praktizieren, wovor Johannes warnt. Die Lust des 

Fleisches, die Lust der Augen, das Prahlen, alle drei sind heute «gesellschaftsfähig». Aber alle Drei 

vertragen sich nicht mit Gott! «Das alles kommt nicht vom Vater, sondern gehört zur Welt.» Ich kann 

nicht in enger Gemeinschaft mit Gott leben und zugleich im Geist unserer gottlosen Gesellschaft 

leben. Feuer und Wasser schliessen sich aus! Die Liebe zu Gott schliesst die Liebe zum Groove der 

Welt aus (nicht aber die Liebe zu den Menschen)! Es ist unmöglich, zwei Herren gleichzeitig zu dienen 

(Mt 6,24, Lk 16,13). Im Predigerbuch spricht Salomo von den Eitelkeiten und weltlichen Lüsten. Er 

versuchte alles: Spass, Alkohol, Besitz, Geld, Musik, Sex, Wissen. Er entdeckte, dass alles nur ein 

Haschen nach Wind ist (Pred 12,13+14), die tiefen Bedürfnisse des Menschen nach Liebe nicht 

befriedigt.  

Wenn die Bibel sagt, dass Gott die Welt liebt, dann bezieht sich das, wie bereits erwähnt, auf die 

Menschen, nicht aber auf ihr Tun (1 Joh 4,9). Als seine Kinder sollen wir die Menschen lieben, aber 

ihr Tun nicht Nachahmen (Rö 13,8; 1 Joh 4,7; 1 P 1,22). Wenn Menschen zu Christus kommen, 

«verlassen sie die Welt» (Jes 55,7). Sie werden Bürgern in Gottes Reich und Leben nach den 

Gesetzen dieses Reiches (Philipper 1,27; 3,20). Sie beginnen, ewige Schätze anzusammeln (Lk 

12,33; 1 Tim 6,18-19). In Joh 12,25 führte Jesus diesen Gedanken noch einen Schritt weiter: «Wer 

sein Leben liebt, wird es verlieren. Wer aber sein Leben in dieser Welt geringachtet, wird es für das 

ewige Leben bewahren.» Jesus warnt davor, etwas mehr zu lieben als ihn (Mt 10,37-38). 

 

3. Woher bekommen wir die Kraft, die Menschen zu lieben, nicht aber ihre 

Geisteshaltung?   
Christen schöpfen die Kraft zu einem Gott wohlgefälligen Leben aus der Beziehung zu Jesus! Paulus 

will Jesus besser erkennen und ihm ähnlich werden: «Ihn möchte ich erkennen und die Kraft seiner 

Auferstehung und die Gemeinschaft seiner Leiden und so seinem Tode gleich gestaltet werden, damit 

ich gelange zur Auferstehung von den Toten» (Phil 3,10+11).  

Jesus sagt es so: «Bleibt mit mir vereint, dann werde auch ich mit euch vereint bleiben. Nur wenn ihr 

mit mir vereint bleibt, könnt ihr Frucht bringen, genauso wie eine Rebe nur Frucht bringen kann, wenn 

sie am Weinstock bleibt. Ich bin der Weinstock und ihr seid die Reben. Wer mit mir verbunden bleibt, 

so wie ich mit ihm, bringt reiche Frucht. Denn ohne mich könnt ihr nichts ausrichten. Wer nicht mit mir 

vereint bleibt, wird wie eine abgeschnittene Rebe fortgeworfen und vertrocknet. Solche Reben werden 

gesammelt und ins Feuer geworfen, wo sie verbrennen» (Joh 15,4-6). Diese Predigt ist eine 

Einladung, näher zu Jesus zu kommen! Ihn besser kennenzulernen, Ihm besser zu dienen.  



In Phil 4,4 lesen wir: «Freut euch immerzu, mit der Freude, die vom Herrn kommt! Und noch einmal 

sage ich: Freut euch.» Jakobus sagt es so: «Nähert euch Gott, und er wird sich euch nähern. Reinigt 

eure Hände von Schuld, ihr Sünder! Gebt eure Herzen Gott hin, ihr Unentschlossenen» (Jak 4,8)! 

David hat dasselbe erkannt: «Wer im Himmel könnte mir helfen, wenn nicht du? Was soll ich mir noch 

wünschen auf der Erde? Ich habe doch dich» (Psalm 73,25)! Einige Sätze später sagt er: «Dir nahe 

zu sein ist mein ganzes Glück» (Psalm 73,28)! 

 

Schluss 
«Durchforsche mich, Gott, sieh mir ins Herz, prüfe meine Wünsche und Gedanken! Und wenn ich in 

Gefahr bin, mich von dir zu entfernen, dann bring mich zurück auf den Weg zu dir» (Psalm 139, 23+ 

24)! 

Bonhoeffer: Wer bin ich? Einsames Fragen treibt mit mir Spott. Wer ich auch bin, Du kennst mich, 

Dein bin ich, o Gott!  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fragen für die Kleingruppen/Hauskreise 

- Fleischeslust, Augenlust, prahlen – wem sind diese Versuchungen nicht bekannt? 

- Teilt Erfahrungen, wie ihr damit umgeht, wie ihr widersteht – oder gestrauchelt seid. 

- Haben wir den Mut, unsere Schwächen zu bekennen – für uns beten zu lassen? 

- Busse tun, bekennen, Vergebung empfangen – der Weg der Gotteskinder! 

- Naht euch Gott/Jesus in einer Gebetszeit: «Gott nahe zu sein ist mein Glück» (Ps 23,28)! 

Jahreslosung 2014) 

 

 


